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Ihr sät viel und bringt wenig ein; ihr esst und werdet doch 
nicht satt; ihr trinkt und bleibt doch durstig; ihr kleidet euch, 
und keinem wird warm; und wer Geld verdient, der legt's in 
einen löchrigen Beutel. 
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Apg. 17, 27  

Was wir hier lesen ist ein prophe-
tisches Wort. Eine Botschaft Got-
tes an das Volk Israel überbracht 
von dem Propheten Haggai. Es 
ist hineingesprochen in eine be-
stimmte Situati-
on zu einer be-
stimmten Zeit: 
Teile des Volkes 
Israel sind aus 
dem babyloni-
schen Exil zu-
rück in das zer-
störte Jerusalem 
gekommen (538 
v. Chr.). Diese 
fingen damit an, ihre eigenen 
Häuser schön aufzubauen – das 
Haus Gottes aber, den Tempel, 
ließen sie unbearbeitet zerstört 
liegen.    
 
Der Prophet Haggai macht das 
Volk nun darauf aufmerksam, 
dass ihre Mühen keine guten 
Früchte tragen, weil sie falsche 
Prioritäten setzen – weil sie sich 
erst um sich selbst zu kümmern 
versuchen, anstatt um Gottes Sa-
che - weil sie glauben, sie könn-
ten sich, ihre Versorgung, ihr Le-
ben selbst erhalten und nicht Gott 
vertrauen, dass er es tut. 

Er macht ihnen deutlich, dass 
Gott ihnen alles schenken will, 
was sie brauchen und darüber 
hinaus – er macht aber auch 
deutlich, dass Gott erwartet, dass 

er bei seinem 
auserwählten 
Volk an erster 
Stelle steht.  
 
Eine Botschaft 
Gottes also für 
Adressaten, die 
nicht wir sind, in 
einer Zeit und 
Situation, die 

nicht die unsere ist unter einem 
alten Bund, der durch den, unter 
dem wir stehen, ersetzt wurde. 
 
Und dennoch darf ich mich fra-
gen, ob ich in dieser alten Bot-
schaft Gottes unveränderliches 
Wesen und Willen erkennen darf. 
Ich darf still werden und hören, 
ob Gott dieses über 2500 Jahre 
alte Zeugnis nutzt, um heute 
auch mit mir zu reden. 
 
Wie oft glaube ich, mein Geld, 
mein Verdienst, meine Ersparnis-
se seien meine Sicherheit und 
würden mich versorgen – nicht 

NACHGEDACHT (MONATSLOSUNG) 
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Gott und was er mir schenkt? 
Wie oft suche ich Erlösung von 
Schmerz, Verletzung, Unsicher-
heit in Alkohol, Netflix oder ande-
rem – anstatt bei Gott heil zu 
werden? Wie oft suche ich mei-
nen Selbstwert in Gruppenzuge-
hörigkeit, Karriere, sportlichen 
Fähigkeiten – statt bei Gott? Wie 
oft suche ich meinen Lebenssinn 
zuerst in der Suche nach persön-
lichem Glück oder in Familie oder 
Partnerschaft – statt zuerst bei 
Gott? Wie oft versuche ich erst 
selbst, mein Leben auf die Kette 
zu bekommen – anstatt Gott um 
Hilfe zu bitten? Wie oft stehen 
berufliche und private Aufgaben 
als erste Priorität, anstatt Aufga-
ben für Gott? Wie oft baue ich in 
allererster Linie erstmal mein ei-

genes Leben – anstatt Gottes 
Reich?  
 
Wie oft tust Du es? 
 
Und wie auch schon zur Zeit 
Haggais ist es auch jetzt nicht in 
erster Linie ein Vorwurf – son-
dern das Angebot eines lieben-
den Gottes, der dir und mir Leben 
in Fülle schenken will – und wirk-
lich weiß, wie wir es bekommen 
können. Das war vor Jesu Kom-
men schon so und das bleibt es 
auch danach: „Trachtet zuerst 
nach dem Reich Gottes und nach 
seiner Gerechtigkeit, so wird 
euch das alles zufallen.“ (Mt. 
6,33) 
 

Martin Mosner 
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Personenbezogene Daten werden aus  
Datenschutzgründen nicht angezeigt. 

 
Vielen Dank für Ihr Verständnis. 

Wir wünschen allen Geburtstagskindern ein  
gesundes und gesegnetes neues Lebensjahr. 
 
Nach deinem Rat leitest du mich und nachher  
nimmst du mich in Herrlichkeit auf. Ps 73,24 

GEBURTSTAGE DER GEMEINDEMITGLIEDER 
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Liebe Geschwister, 
 
in eigener Sache informieren wir 
Euch über eine wichtige Neue-
rung in unseren Gemeinderäu-
men. In der Küche wurden neue 
Schlösser eingebaut und der Zu-
gang ist nun nicht mehr mit dem 
bisherigen „Küchenschlüssel“ 
möglich, sondern nur noch mit ei-
nem zu unserer Schließanlage 
passenden Schlüssel, den etliche 
von uns schon haben (Zentral-
schlüssel GS5 oder Eingangstür-
schlüssel). 
 
Wie bisher auch schon eine  drin-
gende Bitte: Benutzt wenn irgend 
möglich zum Eingang in den Gar-
ten das Außentor! Nur diejenigen, 
die in der Küche für Essen oder 

Kaffee sorgen, sollen diese betre-
ten. Auch unsere seit längerem 
tätige Reinigungskraft Claudia Af-
entakis wird es in ihrem Dienst 
dann einfacher haben. Sollte 
durch das Benutzen der Küche 
einmal eine größere Verschmut-
zung auftreten, ist es auch eine 
große Hilfe, wenn der Schmutz 
auf dem Boden selber entfernt 
wird. 
 
Natürlich werden auch die ande-
ren Gemeinderäume genutzt. 
Aber es ist sehr frustrierend,  al-
les geputzt zu haben und sonn-
tags zum Gottesdienst wieder al-
les verschmutzt zu sehen.  
 
Das ist aber eigentlich normal. 
Jede Hausfrau kennt das. Nur, 
mit ein klein wenig Vorsicht, 
Rücksicht und Nachsicht kann 
von Allen zu einem besseren 
Verständnis beigetragen werden. 
Das ist unsere Bitte!  

 
 

Für das Diakonat Haus & Hof 
Karl-Martin Engfer 

NUTZUNG DER KÜCHE IM ERDGESCHOSS 

GEBURT 

Familie Arndt freut sich über weiteren 
Nachwuchs. Am xx.xx.2021 wurde xxxxx 
(4.600 g, 57 cm) geboren. Wir gratulieren 
und wünschen Gottes reichen Segen, Kraft 
und Geduld für Kind und Familie. 
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Von nun an, alle Tage der Erde, 
sollen nicht aufhören Saat und 
Ernte, Frost und Hitze, Sommer 
und Winter, Tag und Nacht.  
(1.Mo 8,22) 
 
Nach der Sintflut hat Gott den Men-
schen ein großes Versprechen ge-
geben: er würde den Erdboden nicht 
noch einmal verfluchen. Er würde 
weder die natürlichen Abläufe wie 
den Tagesrhythmus oder die Jahres-
zeiten außer Kraft setzen, noch die 
lebensnotwendigen menschlichen 
Aktivitäten wie Saat und Ernte un-
möglich machen. Die Menschen ha-
ben sich seit der Zeit Noahs nicht 
gebessert. Die Menschen sind nicht 
gut. Denn Gott lässt sich nicht durch 
Äußerlichkeiten täuschen, von gu-
tem Benehmen und frommem 
Schein. Er blickt tiefer, bis in den 
hintersten Winkel unserer Herzen. 
Und da kommt so manche Schatten-
seite zum Vorschein: Hassgefühle, 
böse Gedanken und Worte, Neid, 
Eifersucht usw. Doch obwohl Gott 
das alles weiß, obwohl jede Genera-
tion ein Gericht wie in den Tagen 
Noahs „verdient“ hätte, gibt Gott uns 
die wunderbare Zusage, darauf zu 
verzichten! 
 
Doch es kommt noch besser: Gott 
verzichtet nicht einfach auf das Ge-
richt, sondern hat, wie wir aus dem 
Neuen Testament wissen, die Stra-
fe, die eigentlich wir verdient hätten, 
auf seinen Sohn, Jesus Christus, ge-
legt. Deshalb wurde Jesus Christus 
gekreuzigt. Und dadurch kann Gott 
allen, die daran glauben, die Schuld 

vergeben und sie brauchen auch 
nach dem Tod kein Gericht mehr zu 
befürchten. Die Strafe ist bereits 
vollzogen, und wer daran glaubt, 
geht straffrei aus. Diese Tatsache 
sollte uns mit noch viel größerer 
Dankbarkeit erfüllen als Gottes 
Treue bezüglich unserer leiblichen 
Versorgung. Allerdings scheinen die 
meisten Christen sich so daran ge-
wöhnt zu haben – genauso wie an 
die vollen Regale in den Supermärk-
ten –, dass uns die Dankbarkeit so-
wohl bezüglich unserer täglichen 
Versorgung wie auch bezüglich un-
serer Errettung und des Geschenkes 
des ewigen Lebens abhanden ge-
kommen ist. Schade. 
 
Oder: Typisch menschlich? Denn 
mangelnde Dankbarkeit ist nicht nur 
ein Problem unserer Zeit. Schon vor 
2.000 Jahren wurden im Neuen Tes-
tament zahlreiche Ermahnungen 
ausgesprochen, dankbar zu sein. 
Klar, das Leben ist ein Auf und Ab. 
Es gibt gute und schlechte Zeiten, 
genauso wie es gute und schlechte 
Erntejahre gibt. Aber immer, wenn 
wir vom Leben frustriert sind, weil 
Wünsche sich nicht erfüllen, das 
Pech uns verfolgt, uns Krankheiten 
plagen, es in der Ehe kriselt, uns 
Unrecht geschieht usw., dürfen wir 
unseren Blick nach oben wenden 
und uns daran erinnern, dass das 
jetzige Leben nicht alles ist! Wer an 
Jesus Christus glaubt, ist errettet, 
und das ist Grund genug zu Dank-
barkeit in jeder Lebenslage. 

 
(Kerstin Marzinzik; BIBEL KONKRET) 

ERNTEDANK 
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NICHT VERGESSEN: 
 

In der Nacht vom 30. auf den  
31. Oktober endet die Sommerzeit! 
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